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Der lan ge Weg nach Hau se
Von Pjöng jang nach Herne (über Key West)

Als die Be er di gung mei nes Va ters vo rü ber war, fuhr ich 
ins Sta di on. Ich nahm dazu sei nen Wa gen, ei nen in die 
Jah re ge kom me nen BMW, und frag te mich, ob wir da mit 
ei gent lich noch ein mal zu sam men zum Fuß ball ge fah ren 
wa ren. Wahr schein lich nicht, denn schon län ger hat te er 
mei ne An ge bo te aus ge schla gen, ge mein sam mit mir ein 
Spiel an zu schau en. Oder viel leicht hat te er ge merkt, dass 
mei ne Ein la dun gen nicht mehr so rich tig ent schlos sen wa
ren. Denn ins ge heim hat te ich das Ge fühl, dass für ihn mit 
über 80 Jah ren die Freu den ei nes Sta di on be suchs und die 
dazu nö ti gen An stren gun gen in kei nem gu ten Ver hält nis 
mehr stan den.

Ich nahm durch Herne ge nau den Weg, den wir frü
her zu sam men ge nom men hat ten. Vor bei am ehe ma li
gen Mäd chen gym na si um, an der Haupt schu le, der Tank
stel le, die es nicht mehr gibt, und dem Au to haus, das leer 
steht. Hin ter der Bahn unter füh rung ging es nach links, am 
Bahn hof vor bei und am Bun ker, wo frü her Punk kon zer te 
statt ge fun den hat ten. Ich fuhr un ter der Au to bahn durch, 
ließ den Ten nis platz links lie gen und park te dann di rekt 
vor den Kas sen häus chen.

An ei nem ver reg ne ten Win ter tag vor fast vier Jahr zehn
ten hat ten wir sein Auto, da mals noch ei nen Opel Com
mod ore (ich kann mich so gar noch an das Num mern schild 
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er in nern, HERP 236), auf dem un be fes tig ten Park platz 
ge gen über vom Sta di on am Schloss Strünk ede ab ge stellt, 
um uns ein Spiel von West falia an zu schau en. Als wir nach 
Hau se woll ten, dreh ten die Rä der durch und der Wa gen 
blieb im Matsch ste cken. Mein Va ter gab un ge dul dig Gas, 
und die Rei fen gru ben sich noch tie fer ein, bis wir schließ
lich eine Fuß mat te un ter leg ten und ihn so frei be ka men. 
Oder hat te uns je mand mit ei nem Ab schlepp seil he raus
zie hen müs sen?

Ko misch, dass mir das jetzt ein fiel, denn das Wet ter war 
heu te schön. Der Him mel lag an die sem Win ter tag so blau 
über dem Sta di on und die Luft war so kna ckend frisch, 
dass man eher hät te glau ben kön nen, in den Al pen zu sein 
als im Ruhr ge biet. Die Sta di on to re stan den of en, nie mand 
war zu se hen, und ich ging an den al ten Um klei de ka bi nen 
vor bei. Die heu ti gen Ka bi nen sind in ei nem Flach bau ge
gen über un ter ge bracht, der nach West falias ehe ma li gem 
Na ti o nal tor wart Hans Til kow ski be nannt ist. Ich schau te 
in das Sta di on, das so groß ist, dass man hier Bun des li ga
spie le aus tra gen könn te. Dass ich wie der be rührt von dem 
Ort war, hat te nicht nur mit mei nem per sön li chen Sen ti
ment zu tun, ich mag die Of en heit des Sta di ons und dass 
man über all Bäu me sieht.

Ich muss te an Jo a chim Król den ken. Schon auf der 
Fahrt hat te ich an ihn ge dacht. Vie le Jah re zu vor hat te er 
mir er zählt, wie auch er nach der Be er di gung sei nes Va
ters hier hin ge fah ren war. Jo a chim Król, heu te ein be lieb
ter und er folg rei cher Schau spie ler, kommt auch aus Herne 
und ist zur sel ben Schu le ge gan gen wie ich. Auch er be
such te zu sam men mit sei nem Va ter Spie le von West falia 
Herne. Und er hat te mir er zählt, wie auch er an dem Ort, 
wo die bei den sich am nächs ten ge we sen wa ren, von ihm 
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Ab schied ge nom men hat te. Es ging in sei ner Ge schich te 
um die schwie ri ge Lie be zwi schen Vä tern und Söh nen, um 
die ge ne rel len Schwie rig kei ten von Män nern, über das zu 
spre chen, was sie be wegt. Es ging aber auch um den Nie
der gang des Ruhr ge biets und wie das al les im Fuß ball zu
sam men kommt.

In zwi schen war ich bei mei nem Gang durch das Sta di on 
auf der Haupt tri bü ne an ge kom men, die im Früh jahr 1960 
ei lig fer tigge stellt wor den war, da mit West falia die End
run den spie le um die deut sche Meis ter schaft nicht wie der 
in frem den Sta di en aus tra gen muss te, wie im Jahr zu vor. 
Ich setz te mich dort hin, wo ich elf Jah re nach die sen größ
ten Mo men ten der Ver eins ge schich te an der Sei te mei
nes Va ters zum ers ten Mal in mei nem Le ben ein Fuß ball
spiel im Sta di on ge se hen hat te. Nur dass es kein he ro i sches 
Spiel um die deut sche Meis ter schaft mehr ge we sen, son
dern West falia schon da mals tief ge fal len war und wir ei
nen tris ten Kick in der Re gi o nal li ga West sa hen, der zweit
höchs ten Spiel klas se des Jah res 1971.

Ich frag te mich, ob wir schon an je nem Tag mit ver
tausch ten Rol len ins Sta di on ge gan gen wa ren. Dass näm
lich nicht er mich zum Fuß ball mit nahm, son dern ich 
ihn. Dass nicht er mir den Zau ber und die Tie fe des Spiels 
ver mit tel te, son dern un se re ge mein sa men Be su che ihn 
an et was er in ner ten, was er im Lau fe der Jah re vor lau
ter Ar beit ver ges sen hat te. Mein Va ter war in den Fünf zi
ger jah ren mit Freun den oft zu Spie len der al ten Ober li ga 
West ge gan gen. Von Reck ling hau sen aus wa ren sie vor al
lem nach Erk ensch wick und MarlHüls ge fah ren, zu West
falia Herne oder zum SV So din gen, den nächs ten Ver ei
nen also, aber auch nach Schalke, Dort mund oder Es sen. 
Sei ne Freun de und er wa ren kei ne Fans ei nes  Ver eins, und 
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mein Va ter wur de das auch spä ter nicht, als erst ich al
lein und bald auch mein drei Jah re jün ge rer Bru der Claus 
ihn im mer häu fi ger ba ten, mit uns ins Sta di on zu ge hen. 
Wir frag ten ihn aus prag ma ti schen Grün den, weil er uns 
zu Aus wärts spie len fah ren konn te und den Ein tritt be
zahl te. Er war durch aus zu be geis tern, aber schnell ver
är gert, wenn das Spiel schlecht war. Sein In te res se war 
nicht be son ders ernst haft. Ich glau be, dass ihm am Fuß
ball vor al lem die Un vor her seh bar keit ge fiel und die ver
blüf en den Wen dun gen. Er woll te nicht un be dingt eine be
stimm te Mann schaft sie gen se hen, son dern ru fen kön nen: 
»Das gibt’s doch nicht!« Er war kein Fuß ball fan, er war, um 
es mit ei nem alt mo di schen Be grif zu sa gen, ein Fuß ball
freund. Mein Bru der und ich hin ge gen wur den Fans, und 
ver mut lich fuhr er vor al lem des halb mit uns in der Ge
gend he rum, weil er Zeit mit uns ver brin gen woll te. Und 
weil Fuß ball das war, was uns am meis ten ver band.

Ich schau te ent lang der Tri bü ne über die Holz bän ke, 
die sich be droh lich well ten, weil ir gend wo hun derte Me
ter un ter dem Sta di on ei ner der vie len Tau send Stol len, der 
Wurm gän ge des Gol de nen Zeit al ters der Koh le in mei ner 
Hei mat stadt, nicht rich tig ver füllt wor den und da her ab ge
sackt war. Berg scha den. Das Ver eins emb lem an der Rück
wand der Tri bü ne blät ter te ab, auch sonst war vie les nur 
aus ge flickt und der Ra sen sicht bar holp rig. Hier wa ren die 
gu ten Zei ten vor bei, aber für mich war die ser Ort den noch 
nicht trost los. Im Ge gen teil.

Als Jo a chim Król mir da mals sei ne Va terSohnWest
faliaGe schich te er zähl te, hat te er sich ver spro chen. Statt 
»Heim spiel« hat te er »Hei mat spiel« ge sagt, dann hat te er 
ge lacht und ge meint, das sei ein gu ter Ver spre cher.

Das stimmt.
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Ei gent lich war ich hier, weil der Tod mei nes Va ters bei 
mir ein Ge fühl der Hei mat lo sig keit ge weckt hat te. Er war 
in all den Jah ren, in de nen ich mich von mei ner Hei mat
stadt räum lich und viel leicht auch in ner lich im mer wei
ter ent fernt hat te, in Herne ge blie ben. Ich war zu nächst 
ein paar Ki lo me ter die Stra ße hoch nach Bo chum ge zo
gen, bis ich dort an ei nem Frei tag abend wie der ei nen Mö
bel wa gen mit mei nen Sa chen be pack te, dies mal, um nach 
Köln zu zie hen, wäh rend die Flut lich ter des Ruhr sta di ons 
hin ü ber strahl ten. Wie fast alle, die zu West falia Herne gin
gen, hat te ich ei nen Zweit ver ein, der schon längst zu mei
nem Erst ver ein ge wor den war. An je nem Tag war ich zum 
ers ten Mal nach 15 Jah ren nicht bei ei nem Heim spiel des 
VfL Bo chum ge we sen, weil Freun de als Um zugs hel fer so
gar aus Ham burg ge kom men wa ren. Es hät te sich nicht 
ge hört, aber ich fand es trotz dem schlimm. Es war der 
20. März 1992, und der VfL Bo chum spiel te 1:1 ge gen Wat
ten scheid 09.

Ich bin kein gro ßer Freund von Orts wech seln, und so 
blieb ich fast zwei Jahr zehn te in Köln, bis ich nach Ber
lin zog. Ich fühl te mich in Köln wohl und tue es in Ber lin, 
doch als ich nach dem Tod mei nes Va ters im Scherz sag te, 
dass ich nun Wai se sei, er schien es mir, als könn te ich nur 
in mei ner al ten Hei mat Trost fin den.

Ich war nach mei nem Weg zug in den fol gen den Jahr
zehn ten le dig lich aus zwei Grün den ins Ruhr ge biet zu
rück ge kehrt: um mei ne Fa mi lie und mei ne Freun de zu be
su chen oder um zum Fuß ball zu ge hen. Das aber häu fig 
und oft aus be rufl i chen Grün den. So war ich da bei, als Bo
rus sia Dort mund 1992 zum ers ten Mal in der Bun des li ga 
die deut sche Meis ter schaft ge wann und als Schalke sich an 
ei nem Tag im Mai 2001 für vier ein halb Mi nu ten als Meis
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ter füh len durft e. Ich war da bei, als es der VfL Bo chum un
ter Klaus Topp möl ler in den UEFACup schaff e und als 
Pe ter Neur urer nach Eu ro pa tanz te. Ich war da bei, als Mi
cha el Tön nies für den MSV Duis burg drei Tore in ner halb 
von fünf Mi nu ten ge gen Oli ver Kahn im Tor des Karls ru
her SC schoss. Ich sah Samy Sané für Wat ten scheid in der 
Bun des li ga tref en und ließ mich im Nie der rhein sta di on in 
Ober hau sen nass reg nen.

Doch im Lau fe der Jah re be gann sich mei ne Pers pek ti ve 
zu ver schie ben. Der Fuß ball im Ruhr ge biet blieb mir zwar 
selbst ver ständ lich, weil ich mit un ter mehr mals in der Wo
che zu In ter views mit Spie lern, Trai nern oder Ma na gern 
und den Spie len selbst an reis te. Aber das Ruhr ge biet än
der te sich, und lang sam ver stand ich die se Ver än de run gen 
nicht mehr mit der glei chen Si cher heit, als wür de ich dort 
noch le ben. Die Ver traut heit des NachHau seKom mens 
wur de im mer mehr zur Il lu si on.

In mei ner Trau er war ich an ei nen be son ders ver trau ten 
Ort ge gan gen, der mich tat säch lich trös te te, ein fach weil 
er mich auf be son de re Wei se an den Mann er in ner te, des
sen Ver lust ich be klag te. Aber zu gleich wun der te ich mich 
über mich und dass ich nun hier im Sta di on Ab schied 
nahm. Ob wohl Fuß ball schon seit fast 30 Jah ren mein Be
ruf war und ich wuss te, welch star ke Ge füh le das Spiel be
glei ten, hat te ich die Kraft strö me des Fuß balls in die sem 
Mo ment doch un ter schätzt. Selt sam.

In den fol gen den Wo chen und Mo na ten der Trau er 
muss te ich häu fi ger an die se Fahrt ins Sta di on den ken und 
dass ich auf ge räum ter und ru hi ger von dort weg ge fah ren 
war. Und ich stell te mir die Fra ge, was die Kraft des Fuß
balls aus macht. Oder an ders ge fragt: Wo von träu men wir 
heu te noch, wenn wir vom Fuß ball träu men?
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Ei ner seits ist das ein fach zu be ant wor ten, weil die Kin
der träu me blei ben, von auf re gen den Spie len mit gro ßen 
Spie lern, die gro ße Sie ge fei ern. Und wir mit ih nen. Doch 
aus die sen ein fa chen Träu men sind an de re, komp li zier
te re und schwe rer zu ver ste hen de er wach sen. Fuß ball ist 
in den letz ten Jahr zehn ten ein be deu ten de res öf ent li ches 
Er eig nis ge wor den, als es je war, und das muss man wört
lich ver ste hen. Heu te be deu tet es et was, was auf dem Platz 
pas siert und auf den Rän gen und wie da rü ber ge spro chen 
wird. Zu gleich ver schaff der Fuß ball auch The men al ler
größ te Auf merk sam keit, die sie sonst nicht hät ten. Wenn 
sich etwa mit Tho mas Hitzl sper ger ein ehe ma li ger Na ti o
nal spie ler als schwul ou tet oder Uli Hoeneß als Steu er be
trü ger ins Ge fäng nis muss und da mit zu ei nem ver än der
ten Blick auf Steu er hin ter zie hung bei trägt.

Fuß ball ist ein Spie gel ge sell schaft li cher Ver hält nis se ge
wor den und wird nun als sol cher be grif en. Wir kön nen 
et was über ein Land er fah ren oder eine Re gi on oder eine 
Stadt, wenn wir schau en, wel che Rol le der Fuß ball dort 
spielt. Wenn wir den Fuß ball ir gend wo wirk lich ver ste
hen wol len, müs sen wir sein so zi a les, po li ti sches und wirt
schaft li ches Um feld an schau en.

Im Jahr 2013 sah ich Fuß ball spie le nicht nur in Deutsch
land, son dern auch in Spa ni en, Ita li en, Eng land und an 
ei nem grau en, aber noch war men Herbst vor mit tag im 
Ar bei ter sta di on von Pjöng jang. In der ers ten Liga Nord
ko re as spiel te die Mann schaft  der Leicht in dust rie ge gen 
die des Ju gend ver ban des. Und schließ lich lern te ich James 
ken nen.

James ist Mit te 40 und lebt in Key West, dem süd lichs
ten Ort der USA, am Ende ei ner lan gen Ket te von klei
nen In seln, die sich über Brü cken ver bun den weit in den 
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Golf von Me xi ko hi nein er stre cken. Er be sitzt ein klei nes 
Bau un ter neh men, das vor al lem denk mal ge schütz te Ge
bäu de re no viert, hat eine schwe di sche Frau und drei Töch
ter. Zwei Jah re zu vor war er in Co lo ra do im Ski ur laub ge
we sen, auf der Pis te ge stürzt und hat te sich den Dau men 
ge bro chen. Wie der da heim, riet sein Arzt zu ei ner Ope
ra ti on, und an schlie ßend er hol te sich James eine Wo che 
lang da von. Von Schmerz mit teln sediert, zap pte er durchs 
Fern seh pro gramm, stieß zu fäl lig auf ein Fuß ball spiel und 
schau te es sich zum ers ten Mal an. In zwi schen zei gen in 
den USA vie le Kabel sen der Fuß ball spie le, und am Ende 
der Wo che hatte James alle Spie le an ge schaut, die er fin den 
konn te. Nach sei ner Ge ne sung schau te er wei ter und such te 
sich eine Mann schaft, um zum ers ten Mal sel bst Fuß ball zu 
spie len. Da heim las er am Com pu ter Wi kipediaEin trä ge 
über die Ge schich te des Fuß balls, wa rum die Ab seits re gel 
1926 ge än dert wur de und wel chen Ein fluss Jo han Cru yf 
auf die tak ti sche Ent wick lung des Spiels hat te. Er war auf 
eine für ihn neue Welt ge sto ßen und er schloss sie sich, wie 
an de re eine neue Spra che mit ei nem Lehr buch zu ler nen 
ver su chen.

Was ihn elekt ri sier te, war das, was die uni ver sel le Kraft 
des Spiels aus macht: sei ne Un wäg bar keit und sei ne un kal
ku lier ba re Dra ma tur gie, die spek ta ku lä ren Mo men te gro
ßer Spie ler, aber auch die un fass ba ren Feh ler, un glück li
ches Schei tern und der an sich ver rück te Um stand, dass 
Men schen den Ball mit dem Fuß spie len, wo es doch mit 
der Hand viel ein fa cher wäre. Also all das, was uns als Kin
der in den Bann zieht und was mei nen Va ter ein Le ben 
lang zu ei nem Fuß ball freund ge macht hat te.

Es war rüh rend, sich mit James zu un ter hal ten, weil die
ser ge stan de ne Mann, Fa mi li en va ter und Un ter neh mer mit 
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fast kind li cher Auf re gung al les von mir wis sen woll te. Er 
war ein Fuß ball freund ge wor den, wie mein Va ter es ge
we sen war. Doch da er mal Ge schich te stu diert hat te, in
te res sier ten ihn auch gleich die his to ri schen und so zi a len 
Zu sam men hän ge: Die Rol le des Fuß balls im ehe ma li gen 
Ost block, was die Ri va li tät zwi schen Real Mad rid und dem 
FC Bar ce lo na mit der Francozeit zu tun hat te, oder was den 
FC Bay ern von Bo rus sia Dort mund un ter schied.

Auch in Pjöng jang, wo sich nie mand an den Com pu ter 
setzen und durchs In ter net sur fen darf, be kam ich Fra gen 
nach der Be deu tung des Fuß balls ge stellt. Ich war dort hin 
durch eine NGO aus Ber lin ge ra ten, der es ge lun gen war, 
ei nen Work shop mit nord ko re a ni schen Sport jour na lis ten 
zu or ga ni sie ren. Die se muss ten Fuß ball spie le kom men tie
ren, mit un ter ohne die Na men der Spie ler zu ken nen. Ein 
An ge hö ri ger der deut schen Bot schaft er zähl te, dass des
halb oft zu hö ren war: »Gu ter Pass der Num mer sie ben auf 
die Num mer neun.« Das pass te zu die sem rät sel haft en und 
un end lich trau ri gen Land.

Als sich am zwei ten Tag un se res Work shops in Pjöng
jang die Stim mung et was ent krampft e, frag te ei ner der 
Jour na lis ten, wie wir es in Deutsch land denn organisier
ten, dass in un se ren Sta di en die Men schen san gen, Fah nen 
und Schals schwenk ten. In Nord ko rea, wo jede Le bens
re gung vom Staat vor ge schrie ben und kont rol liert wird, 
konn te das nach ih rem Ver ständ nis nur auf Be schluss hö
he rer Krei se um ge setzt wor den sein. Viel leicht war ge nau 
das der Mo ment, in dem sich ein klei ner Spalt öf ne te und 
wir den Ge dan ken der Frei heit hin ter las sen konn ten. Ich 
er klär te ih nen, dass al les, was sie da be staun ten und wohl 
auch nach ah mens wert fan den, das Er geb nis in di vi du el ler 
Be geis te rung war und der An häng lich keit an Klubs, die im 
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Le ben ih rer An hän ger wich tig wa ren. Man konn te se hen, 
wie un ge heu er lich die ser Ge dan ke für sie war.

James und die Nord ko re a ner moch ten Bo rus sia Dort
mund. Sie hat ten den Weg der Mann schaft ins Fi na le der 
Cham pi ons Lea gue 2013 in Key West und Pjöng jang ver
folgt, und et was hat te da bei zu ih nen ge spro chen. Die Ju
gend, die Aben teu er lust, das Tem po und die Klas se die ser 
Mann schaft ver mit tel ten sich über alle kul tu rel len Gren
zen hin weg, ohne dass sie wirk lich et was über den Klub, 
sei ne Rol le im deut schen Fuß ball oder gar im Ruhr ge biet 
 wuss ten.

Auch ich kann mich noch im mer am Spiel ei ner Mann
schaft be geis tern, wenn sie eine be son de re Aus strah lung 
hat. Doch auch wenn das nicht so ist, kann ich et was über 
ein Land oder eine Stadt ler nen, wenn ich an ders wo ins 
Sta di on gehe und mir an schaue, wie ge spielt wird, was den 
Zu schau ern ge fällt und zu wel cher Art von Er eig nis sie ein 
Spiel ma chen.

Um eine Ah nung da von zu be kom men, mit wel cher un
glaub li chen An häng lich keit Ne a pel sei nen SSC liebt, muss 
man sich nur mal drei Stun den vor An pfif die War te
schlan gen vor dem Sta di on San Paolo an schau en. Wo sonst 
fin det man sol che Vor freu de? Und wo eine der art hei li ge 
Kon zent ra ti on beim An schau en ei nes Fuß ball spiel wie an 
der An field Road, im Sta di on des FC Li ver pool? In To kio 
hin ge gen staun te ich da rü ber, wie die Fans des FC To kyo 
und der Kash ima Antl ers per fekt den Sup port ar gen ti ni
scher Bar ra Bra vas bzw. ita li e ni scher Ul tras ko pier ten. Ja
pa ner sind wun der ba re Ko pis ten, die über das Nach ma
chen Din ge oft bes ser ma chen, und sie sind die bes ten Fans 
der Welt. Jede mit tel be deu ten de Pop band der Welt wird 
ihre hin ge bungs volls ten An hän ger wahr schein lich in Ja
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pan fin den. So fremd das auch war, ge fiel es mir, wie sie 
Fan sein spiel ten, ab ge schaut aus ir gend wel chen In ter net vi
de os. Da ge gen war es in Nord ko rea nicht vor ge se hen, ein 
Fan zu sein – au ßer ei ner von Kim Jongil, dem ge lieb ten 
Füh rer. Also freu ten sich die Zu schau er im Na ti o nal sta
di on von Pjöng jang über gute Ak ti o nen vor bei den To ren 
und be klatsch ten gute Schüs se bei der Mann schaft en.

Wir kön nen die Welt im Fuß ball wied er fin den, und im 
Ruhr ge biet kann man das so gut wie an kei nem an de ren 
Ort in Deutsch land. Fuß ball ist über all groß und über all 
be deut sam ge wor den, aber nicht so groß und so be deut
sam wie hier.

Aber wa rum ist das so?
In den fol gen den Wo chen und Mo na ten be glei te te 

mich die se Fra ge, und im mer neue Fra gen schlos sen sich 
da ran an. Wann hat te es an ge fan gen, dass Fuß ball mehr 
als Fuß ball wur de? Was hat die Iden ti tät des Ruhr ge biets 
mit sei nem Fuß ball zu tun? Wa rum gibt es hier – und an
ders wo – die Sehn sucht nach Ma lo chern auf dem Platz? 
Wa rum lie ben wir die Spie ler aus un se rer Nach wuchs
mann schaft so? Wie kann uns ein Fuß ball klub zur Hei
mat wer den, selbst wenn wir vie le Hun dert Ki lo me ter ent
fernt le ben? Wa rum de bat tie ren wir auf ge regt über den 
Be grif »Tra di ti ons ver ein«, und wa rum ist der Fuß ball so 
ge schichts be ses sen ge wor den? Und wie in Got tes Na men 
konn te Fuß ball zur Re li gi on wer den?

Es wur de Zeit, dass ich mich auf den Weg mach te. Nicht 
in die Welt hi naus, son dern nach Hau se.
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Ge raub tes Herz
Ma rio Göt ze und das Dra ma 

des mo der nen Fuß balls

Ich hat te mich ge ra de erst in der Woh nung ei nes Freun
des in Duis burg ein ge rich tet, als ich mor gens ver schla fen 
zum Ki osk ging und beim Blick auf die Zei tungs ausla ge 
schlag ar tig wach wur de. Bild ver mel de te rechts oben auf 
der Ti tel sei te ex klu siv, dass Ma rio Göt ze von Bo rus sia 
Dort mund zum FC Bay ern Mün chen wech seln wür de. Die 
Über schrift war et was klei ner als die Schlag zei le des Ta ges: 
»Bör sen zocke rei – Ist Ho eneß süch tig?«.

Im Grun de war das ein alt mo di scher Mo ment, denn 
ei gent lich sind Zei tun gen schon längst kei ne Über brin
ger von Neu ig kei ten mehr. Aber nun stand ich an ei nem 
son ni gen Früh jahrs mor gen vor ei nem Ki osk im Duis bur
ger Was ser vier tel und war ge schockt. Ich woll te die Neu ig
keit nicht glau ben und ging da von aus, dass es eine der üb
li chen Trans fer spe ku la ti o nen sei. Aber die Head line kam 
nicht mit ei nem scham haft en Fra ge zei chen da her, die in 
der Welt der Bou le vard me di en das Kannseinmussaber
nichtsein sig na li siert. Als ich den Text las, blieb kein Zwei
fel: Ma rio Göt ze wür de Bo rus sia Dort mund am Ende der 
Sai son ver las sen. Im Ver trag des Spie lers gab es eine Klau
sel, nach der er für eine fest ge schrie bene Ab lö se sum me 
ge hen konn te. Bay ern Mün chen war be reit ge we sen, die 
37 Mil li o nen Euro wirk lich zu be zah len.
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Ob wohl, wie spä ter deut lich wur de, bei die sem Trans
fer al les mit rech ten Din gen zu ge gan gen war, es also kei ne 
dunk len Win kel zü ge hin ter den Ku lis sen ge ge ben hat te, 
blieb die Sa che häss lich. Fuß ball ist ein Ge schäft, in dem 
es oft um viel Geld geht, aber wir möch ten nicht da ran er
in nert wer den. Dass der FC Bay ern, der ge ra de zwei mal 
hin ter ei nan der Bo rus sia Dort mund als deut schem Meis ter 
hat te gra tu lie ren müs sen, dem ärgs ten Ri va len sei nen bes
ten Spie ler weg kau fen konn te, war al lein schon ein be un
ru hi gen der Hin weis da rauf, wie sehr der sport li che Wett
kampf von der Wirt schafts kraft der Klubs be stimmt ist. 
Doch Ma rio Göt ze war nicht ein fach ir gend ein Spie ler, 
und das gab die sem Ver eins wech sel eine sym bo li sche Be
deu tung. Er war nicht nur der bes te Spie ler sei ner Mann
schaft und trotz sei ner erst 20 Jah re wahr schein lich so gar 
der bes te Fuß bal ler, der je mals beim BVB ge spielt hat te. Er 
war seit sei nem neun ten Le bens jahr bei der Bo rus sia ge
we sen und ver kör per te den Klub da her wie kein an de rer 
Spie ler. Hieß nicht der Slo gan des BVB »Ech te Lie be« – wie 
konn te Göt ze die se Lie be ver ra ten?

Be son ders bit ter war der Zeit punkt, an dem die Nach
richt durch si cker te, am Tag vor dem Halb fi na le in der 
Cham pi ons Lea gue. Das Spiel ge gen Real Mad rid, das 
größ te für den BVB seit mehr als 15 Jah ren, war da durch 
fast kein The ma mehr, jede Vor freu de schien weg ge wischt. 
Die Frank fur ter All ge mei ne Zei tung über schrieb ih ren Vor
be richt: »Das Herz ge raubt«. Aki Schmidt, der mit Bo rus
sia Dort mund den Eu ro pa cup 1966 ge won nen hat und 
heu te Sta di on füh run gen für Fans macht, sag te noch dras
ti scher: »Die ha ben uns das Herz raus ge ris sen.«

Ich konn te das Ent set zen und die Wut in Dort mund gut 
nach voll zie hen. Die ser Trans fer er in ner te da ran, dass Fuß
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ball der Spie gel ei ner mo der nen Welt ist, wo das Pri mat des 
Öko no mi schen gilt, der Gro ße den Klei nen frisst und Lo
ya li tä ten flüch tig sind. Nun war es kei nes wegs so, dass sich 
im Früh jahr 2013 noch je mand ernst haft da rü ber wun
der te. Wie oft hat ten Fans schon er lebt, dass Spie ler, zu de
nen sie eine be son de re Ver bin dung spür ten, aus hei te rem 
Him mel den Ver ein ver lie ßen. Wie oft hat ten gro ße Klubs 
den klei nen ihre bes ten Spie ler weg ge kauft, und wie sehr 
war das gan ze Spiel be stimmt von wirt schaft li chen In te res
sen, nicht nur bei den Trans fers.

Es gibt kei nen Fuß ball fan, der die Zu sam men hän ge der 
Kom merzi ali sie rung nicht kennt, da für sind sie zu of en
sicht lich. Des halb könn te man sich fra gen, ob es nicht ein 
Aus druck von Na i vi tät war, dass selbst je mand wie ich, der 
seit über ei nem Vier tel jahr hun dert über Fuß ball schreibt, 
da rauf noch ver dat tert re a gier te.

Dass im Fuß ball je doch zu gleich noch an de re Kräft e 
wir ken als die öko no mi schen, konn te ich schon ei nen Tag 
spä ter ein drucks voll er le ben. Als ich am Mitt woch in Dort
mund zum Spiel ge gen Real Mad rid ins Sta di on kam, war 
die Stim mung noch be stimmt von der Nach richt des Vor
ta ges. Et li che Fans hat ten Göt zes Na men auf ih ren Tri kots 
über klebt oder durch ge stri chen, pfif en ihn aber nicht aus, 
als er zum Warm ma chen auf den Platz kam, weil die Ver
ant wort li chen beim BVB in stän dig da rum ge be ten hat ten. 
We ni ge Mi nu ten vor An pfif wur de auf der Vi deo lein wand 
so gar noch ein mal das State ment von Jür gen Klopp aus der 
Pres se kon fe renz des Vor ta ges ge zeigt: eine Be schwö rung 
des Pub li kums und der ei ge nen Mann schaft. Mit gro ßem 
Ernst for der te der Trai ner die Zu schau er auf, ih ren Frust 
und Är ger über den Wech sel zu ig no rie ren und al les für ei
nen Sieg über Real zu ge ben.
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Ich saß jen seits der Pres se tri bü ne, und hier, mit ten im 
Pub li kum, konn te man spü ren, dass die Zu schau er das 
Spiel zu ei nem Fa nal ih res Pro tes tes ge gen die Macht des 
Gel des ver wan deln woll ten. Real Mad rid, das sich als Klub 
nicht zu letzt über im mer neue Re kord trans fers de fi niert, 
war da ge nau der rich ti ge Geg ner. Um mich he rum be gan
nen die Zu schau er sich also noch heft i ger als sonst in das 
Spiel hi nein zu stei gern, und die Mann schaft tat es ih nen 
nach. Sie spiel te sich in ei nen Rausch, und Real Mad rid 
ging in die sem Stru del un ter. Mit tel stür mer Ro bert Le wan
dow ski schoss vier Tore, was es in ei nem Halb fi nal spiel der 
Cham pi ons Lea gue noch nie ge ge ben hat te. Das war in so
fern eine be son de re Poin te, weil der Pole nie ei nen Zwei
fel da ran ge las sen hat te, dass er zu ei nem an de ren Ver ein 
wech seln woll te. Die ser Klub soll te, wie ein drei vier tel Jahr 
spä ter be stä tigt wur de, eben falls der FC Bay ern sein.

Am Ende hieß es 4:1, und das ers te Fi na le in der Cham
pi ons Lea gue seit dem Ti tel ge winn 1997 für Bo rus sia Dort
mund war ganz nah. Als die Men schen völ lig über dreht ju
belnd auf den Sit zen stan den, nutz te ein äl te res Ehe paar, 
bei de weit in ih ren Sieb zi gern, den Auf ruhr und ver ließ 
das Sta di on. Der Mann, ei nen schwarzgel ben Schal um 
den Hals und eine Plas tik tü te in der Hand, nick te mir zum 
Ab schied freund lich zu. »Das hät te ich nie ge dacht«, sag te 
er. Viel leicht war stil ler Aus druck von Er stau nen die an ge
mes sens te Re ak ti on auf die sen Irr sinn.

Für James in Key West, die Nord ko re a ner in Pjöng
jang und Mil li o nen Fuß ball fans rund um den Glo bus wa
ren die 90 Mi nu ten in Dort mund ein fach nur ein groß
ar ti ges Fuß ball spiel mit ei nem sen sa ti o nel len Aus gang 
ge we sen. Doch zu gleich hat te ein klas si sches Dra ma statt
ge fun den, in dem mehr ver han delt wur de als Bo rus sia ge
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gen Real, Sieg und Nie der la ge. Ma rio Göt zes an ge kün dig
ter Wech sel hat te auf den Rän gen vie le Ge füh le ge weckt, 
denn fast alle in SchwarzGelb emp fan den ihn als Ver rat 
an ih rem Traum vom Fuß ball. Sie woll ten et was verteidi
gen, das man nicht als Il lu si on miss ver ste hen soll te. Sie 
ver tei dig ten ihre Kind er träu me, ihre Fan ge schich ten, die 
meist auch Fa mi li en geschich ten sind, ihr Hei mat ge füh l so
wie den Wunsch nach Zu sam men halt und So li da ri tät. Ihre 
Ent täu schung über ei nen, der das durch sei nen Ver eins
wech sel in di rekt infra ge stell te, ver wan del ten sie in ner halb 
der 90 Mi nu ten in et was Kraft vol les, das auch ihre Mann
schaft er grif und fort trug. Am Ende des Spiels gin gen aus 
die sem Dra ma alle ge rei nigt her vor. Das Geld hat te nicht 
ge siegt, zu min dest dies mal nicht.

Ich soll te die se Kraft in den kom men den Wo chen an 
un ter schied li chen Or ten im Ruhr ge biet im mer wie der 
spü ren. In Duis burg quäl te sich der MSV durch ei nen Ab
stiegs kampf, den er zu nächst er folg reich be stritt, um dann 
ins Nichts des Li zenz ent zugs zu stür zen und ge ra de in 
tiefs ter Not ein lan ge ver lo re nes Ge fühl des Zu sam men
halts zu fin den. In Bo chum er weck te Pe ter Neu rurer eine 
tote Mann schaft, ei nen in Ago nie lie gen den Klub und eine 
zu tiefst de pres si ve Stadt für ei ni ge Wo chen wie der zum 
Le ben. Bei RotWe iss Es sen hat ten die An hän ger auf dem 
Weg ins na gel neue Sta di on Trä nen in den Au gen, weil sich 
ne ben an Bag ger in die Tri bü nen des al ten Ge orgMel ches
Sta di ons fra ßen. Die SG Wat ten scheid 09 kehr te nach end
lo sen Jah ren des Nie der gangs zu min dest wie der in die 
vier te Liga zu rück, und West falia Herne ret te te sich am 
letz ten Spiel tag vor dem Ab sturz in die sechs te Liga, als das 
schon gar nicht mehr zu er war ten war. Nur bei Schalke 04 
pas sier te erst was Herz er grei fen des, als die Sai son längst 
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vor bei war. Der Spa ni er Raúl kam zu rück, wenn auch nur 
für ei nen Tag, um sich für die schö ne Zeit in Gel sen kir
chen mit ei nem Ab schieds spiel zu be dan ken. Und ge mein
sam mit Ju li an Drax ler, dem größ ten Ta lent des Klubs, 
schoss er das schöns te Tor des Jah res.

Als ich mich nach dem auf wüh len den Sieg von Bo rus sia 
Dort mund über Real Mad rid schla fen leg te, stell te ich fest: 
Es war schön, wie der zu  Hau se zu sein.


